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Text:	Psalm	3	
Thema:	Beten	in	selbst	verschuldeter	Bedrängnis	
	
Text	lesen.	
Die	UB berschrift	des	Psalms	lautet	(V.1):	"Ein	Psalm	Davids.	Entstanden	in	der	Zeit,	als	er	
auf	der	Flucht	vor	seinem	Sohn	Absalom	war."	
Das	hat	eine	lange	Vorgeschichte.	Was	war	passiert?	
David	hatte	vor	mehreren	Jahren	Ehebruch	begangen	mit	Bathseba,	der	Frau	von	Uria	
(einer	von	Davids	OfPizieren).	Damit	das	nicht	herauskam,	hatte	David	ihren	Mann	heim-
lich	umbringen	lassen	und	Bathseba	dann	zur	Frau	genommen.		
Gott	hatte	darauPhin	dem	David	durch	einen	Propheten	ein	Strafwort	mitgeteilt.	Denn	
David	ist	nicht	irgendjemand.	Er	ist	der	König	und	trägt	als	öffentliche	Person	eine	große	
Verantwortung.	Ein	Teil	des	Strafwortes	lautete:	"Du	hast	Uria	durch	das	Schwert	der	
Ammoniter	erschlagen	und	dir	dann	seine	Frau	genommen.	Deshalb	soll	das	Schwert	
von	deinem	Haus	nicht	mehr	ablassen.	Aus	deiner	eigenen	Familie	lasse	ich	Unglück	
über	dich	kommen."	(2Sam	12,9-11).	Die	Erfüllung	dieses	Strafwortes	nimmt	ab	Kap.	13	
ihren	Anfang.	
	
David	hat	mehrere	Söhne.	Amnon	ist	sein	AB ltester.	Sein	dritter	Sohn	heißt	Absalom.	Sie	
sind	von	verschiedenen	Frauen.	Es	fängt	mit	einer	großen	Tragik	an:	Amnon	vergewal-
tigt	Absaloms	Schwester	Tamar.	David	wird	darüber	zwar	sehr	zornig,	tut	aber	nichts,	re-
agiert	nicht	darauf.	Seine	Söhne	sind	für	ihn	unantastbar	–	er	verhätschelt	sie.	
Absalom	aber	ist	voller	Wut	gegen	Amnon.	Er	lässt	Amnon	umbringen	als	Rache	für	die	
Vergewaltigung.	Dann	Plieht	Absalom	vor	der	zu	erwartenden	Bestrafung	ins	Ausland.	
Nach	ein	paar	Jahren	akzeptiert	David,	was	geschehen	ist	und	erlaubt	seinem	Sohn	Absa-
lom,	nach	Jerusalem	zurückzukehren.	Und	schließlich	erlaubt	er	ihm	auch,	wieder	zu	
ihm	in	den	Palast	zu	kommen.	Auch	diese	Sache	hat	keine	weiteren	Konsequenzen.	
Und	jetzt	fängt	der	verwöhnte	Absalom	an,	gegen	seinen	Vater	David	zu	arbeiten.	Er	un-
ternimmt	vieles,	um	heimlich	die	Bevölkerung	auf	seine	Seite	zu	ziehen.	Nach	vier	Jahren	
beginnt	er	einen	Putsch	gegen	seinen	Vater:	Er	lässt	sich	in	der	Stadt	Hebron	zum	neuen	
König	ausrufen.	Die	ganze	dramatische	Geschichte	vom	Putsch	Absaloms	und	seinem	
schließlichen	Untergang	steht	in	2.Samuel	15-19.	
Als	David	schließlich	davon	erfährt,	ist	Absaloms	Verschwörung	schon	stark	angewach-
sen,	sehr	viele	Israeliten	unterstützen	Absalom.	David	merkt:	Es	ist	schon	zu	spät,	um	
Absalom	direkten	Widerstand	entgegenzusetzen.	Es	würde	ein	Blutbad	geben.	David	
entscheidet,	dass	er	und	seine	Gefolgsleute	Jerusalem	verlassen	und	in	die	Wüste	Pliehen	
müssen.	Sie	verschwinden	gerade	noch	rechtzeitig	vor	Absaloms	Ankunft,	und	sie	wei-
nen,	während	sie	die	Stadt	verlassen.	
Ein	absoluter	Tiefpunkt	für	David.	Wie	geht	es	ihm	dabei?	Wie	sieht	er	jetzt	seine	Bezie-
hung	zu	Gott?	Jetzt,	wo	er	deutlich	spürt,	wie	das	Strafwort	Gottes	sich	erfüllt?	
	
	
1. Zwei	Ebenen	von	Angst	
	
Die	Psalmen	sind	sehr	emotionale	Gebete.	Das	haben	wir	vor	2	Wochen	in	Psalm	137	
schon	gesehen.	So	auch	hier.	Es	kommen	herbe	Formulierungen.	David	betet:	"Du	hast	
den	Rechtsbrechern	doch	immer	die	Zähne	ausgebrochen"	–	er	will	damit	sagen:	"Kannst	
du	das	nicht	wieder	tun?"	Wie	bitte,	David?	Die	Zähne	ausbrechen?	Nun,	es	ist	wahr-
scheinlich	ein	Bild:	Herr,	mach	doch	bitte,	dass	die	Feinde	mir	nicht	mehr	schaden	kön-
nen!	
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Wir	sind	von	solchen	Emotionen	etwas	unangenehm	berührt.	Eine	konservative	Religiö-
sität	sagt:	So	heftige	Emotionen	sind	nicht	gut.	Dämpfe	sie,	kontrolliere	sie!	Gib	nicht	zu,	
dass	sie	da	sind!	Unsere	heutige	Kultur	dagegen	sagt:	Gefühle	rauslassen	ist	gut	in	sich	
selbst	–	tu	dir	bloss	keinen	Zwang	an.	
Die	Psalmen	lehren	uns:	Mache	ein	Gebet	daraus.	Nicht	ein	anständiges,	theologisch	kor-
rektes	Gebet.	Sondern	bringe	deine	Gefühle	in	der	Gegenwart	Gottes	zum	Ausdruck.	Hier	
sind	sie	am	richtigen	Ort.	
	
Um	was	für	Emotionen	geht	es	hier?	David	hat	Angst.	Wir	sehen	hier	zwei	Ebenen	von	
Angst	bei	David.		
David	sagt:	"HERR,	wie	zahlreich	sind	meine	Feinde!	So	viele	verfolgen	mich!"	(V.2).	Eine	
Mehrheit	in	Israel	hat	sich	auf	Absaloms	Seite	gestellt.	Und	jetzt	ist	eine	Armee	hinter	
mir	her.	Zehntausende!	(V.7).	Sie	wollen	mich	fangen	und	töten.	Das	ist	die	eine	Ebene.	
Eine	spontane,	durch	konkrete	Umstände	ausgelöste	Furcht.		
Eine	solche	Art	von	Furcht	kann	gesund	und	hilfreich	sein.	Stell	dir	vor,	du	willst	eine	
stark	befahrene	zweispurige	Hauptstraße	überqueren.	Macht	man	eigentlich	nicht,	aber	
stell	es	dir	mal	vor.	Ein	Auto	kommt	mit	gut	80	km/h	auf	dich	zu.	Das	bewirkt	eine	spon-
tane,	durch	konkrete	Umstände	ausgelöste	Furcht.	Dein	Körper	spannt	sich	an.	Dein	Kopf	
ist	plötzlich	ganz	klar.	Die	Furcht	gibt	dir	Energie	und	Konzentration	für	einen	Spurt,	wie	
du	ihn	sonst	nicht	hinlegen	würdest.		
Diese	Art	von	Furcht	ist	speziPisch	und	konstruktiv.	Gibt	einem	die	Konzentration,	die	
Spannkraft,	in	einer	gefährlichen	Situation	das	Richtige	schnell	zu	tun.	Das	automatische	
Nervensystem	wird	in	Gang	gesetzt,	ein	Ausbruch	physischer	Energie	und	gedanklicher	
Klarheit.	Furcht	kann	gesund	sein.	Sie	hilft	dir,	alle	Kapazitäten	einzusetzen,	so	dass	du	
die	Situation	klären	kannst.		
	
Aber	es	gibt	eine	tiefere	Art	von	Angst.	Diffus,	irgendwie	allgemein	und	unklar,	nicht	de-
Piniert.	Du	weißt	nicht,	warum	das	da	ist.	Du	weißt	nicht,	was	genau	verkehrt	ist.	
Diese	Art	von	Angst	macht	dich	unfähig	und	lähmt	dich.	
Die	erste	Art	von	Furcht	ist	wie	ein	Gewitter.	Das	kommt,	geht	vorbei,	die	Sonne	kommt	
heraus	und	alles	ist	grüner.	
Die	tiefere	Angst	ist	wie	ständiger	kalter	Nieselregen.	Macht	die	Landschaft	nicht	grüner.	
Mehltau	legt	sich	auf	deine	Seele.	Dieses	Angstgefühl	bleibt.	Du	bist	ständig	unter	Druck	
und	unter	Spannung.	Es	frisst	dich	auf.	Diese	Angst	hat	David	auch.	Um	was	geht	es	hier?	
	
David	sagt	(V.3):	"Viele	behaupten:	Gott	wird	ihn	nicht	retten."	
Andere	Menschen	greifen	Davids	Identität	an.	Seine	Berufung.	Sie	sagen:	Der	König	Saul	
(Davids	Vorgänger)	hatte	gesündigt,	und	Gott	hatte	ihn	aufgegeben,	sich	von	ihm	zurück-
gezogen,	ihm	das	Königtum	weggenommen.	
Und	schaut	–	das	passiert	jetzt	auch	mit	David.	Seine	Affäre	mit	Bathseba.	Der	Mord	an	
Uria.	Als	Vater	hat	er	versagt.	Schaut,	wie	seine	Söhne	herausgekommen	sind.	Wie	kann	
so	jemand	unser	König	sein?	Gott	wird	ihn	nicht	retten.	
Davids	Existenz	steht	auf	dem	Spiel.	Seine	Identität	gerät	massiv	unter	Druck.	
	
Man	sieht	das	deutlich	an	einer	Szene	auf	seiner	Flucht	aus	Jerusalem.	Auf	dem	Weg	
Richtung	Wüste	wird	David	übel	beschimpft	und	verPlucht,	und	zwar	von	jemand,	der	
zur	Sippe	Sauls	gehört	(siehe	Bild	auf	dem	Handout).		
Dieser	Mann	läuft	neben	David	und	seinen	Leuten	her.	Er	bewirft	sie	ständig	mit	Dreck	
und	mit	Steinen,	und	ruft	dabei:	"Hau	ab,	du	Bluthund,	du	Verbrecher!	Der	Herr	hat	
deine	Schuld	an	der	Familie	Sauls	über	dich	gebracht.	Du	hast	ihm	ja	das	Königtum	
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weggenommen,	jetzt	erlebst	du	die	Strafe	dafür!"	(2Sam	16,7-8).	Einer	von	Davids	OfPi-
zieren	will	den	Lästerer	dafür	bestrafen	und	ihn	einen	Kopf	kürzer	machen.	Aber	David	
lässt	ihn	gewähren.	"Lass	ihn!	Vielleicht	hat	der	HERR	ihm	gesagt,	dass	er	mich	verPlu-
chen	soll."	So	tief	unten	ist	David.	Seine	Identität	schmilzt	dahin.	Er	erlebt	beide	Ebenen	
der	Angst:	Die	spontane,	konkrete	Furcht	(ich	werde	gejagt	von	einer	Armee),	und	die	
nagende	Angst,	die	seine	Identität	angreift	(ich	habe	als	gläubiger	Mensch,	als	König	und	
als	Vater	versagt	–	wer	bin	ich	jetzt	noch?).	Wenn	du	beides	gleichzeitig	erlebst	–	das	
kann	einen	Menschen	zerbrechen.	
	
	
2. Vier	Schritte	heraus	aus	der	Angst	
	
a. Folge	der	Spur,	die	Gott	vorzeichnet.	
	
Was	tut	David?	Er	hat	es	zugegeben:	Ich	bin	voll	Angst.	Konkrete	Furcht	einerseits,	und	
an	meiner	Identität	nagende	Angst	und	Unsicherheit	andererseits.	
Doch	dann	kommt	in	V.4	das	große	Aber:	"Du	aber,	HERR,	bist	der	Schild	um	mich	her."	
Du	bist	ein	Schild	"um	mich	herum".	Das	ist	sehr	bedeutungsvoll.		
Es	gibt	nämlich	kleine	Schilde	für	den	Nahkampf,	die	hält	man	in	einer	Hand.	Die	sind	
aber	nicht	"um	dich	herum",	dafür	sind	sie	zu	klein.	Dann	gibt	es	die	großen	Schilde,	fast	
wie	eine	Tür	so	groß.	Mit	denen	machten	z.B.	die	Römer	eine	Kampf-Formation,	die	
Schildkröte,	um	alle	darunter	zu	schützen.	Um	so	einen	großen	Schild	geht	es.	
Diese	großen	Schilde	sind	gedacht	für	den	Vormarsch,	z.B.	für	den	Angriff	auf	eine	Fes-
tung.	Du	folgst	deinem	General	in	den	Angriff	hinein.	Sie	werden	kochendes	OB l	auf	dich	
gießen,	Felsbrocken	runterwerfen,	Speere	und	Pfeile	und	andere	Dinge.	Dafür	brauchst	
du	den	großen	Schild.	
So	ein	großer	Schild	hilft	aber	nur,	wenn	du	vorwärts	gehst,	wenn	du	gehorchst,	der	Spur	
nachgehst,	die	Gott	zeigt.	Egal	wie	schlecht	die	Dinge	werden,	Du,	HERR,	wirst	mich	mit	
einem	Schild	schützen.	Nicht	vor	den	Gefahren,	sondern	in	den	Gefahren,	sogar	mit	den	
Gefahren.	
Denn	wenn	du	Gott	gehorchst,	dann	ist	alles,	was	geschieht,	Teil	seines	Beschützens.	
Wenn	Gott	bei	dir	heute	etwas	Gefährliches	zulässt,	dann	um	dich	von	etwas	noch	Ge-
fährlicherem	morgen	zu	bewahren.		
Wenn	du	dich	aber	umdrehst	und	wegrennst,	dann	bist	du	tot.	Der	schwere	Schild	behin-
dert	dich,	du	wirfst	ihn	weg,	und	schon	hat	dich	ein	Pfeil	getroffen.		
Gott	gehorchen,	der	Spur	folgen,	ist	manchmal	sehr	schwer.	Du	bist	an	einem	Platz	ange-
kommen,	den	du	nicht	verstehst.	Es	macht	dir	Mühe.	Aber	Ungehorsam	ist	nicht	möglich.	
Ungehorsam	ist	tödlich.	
David	ergreift	den	großen	Schild.	Er	will	in	der	Spur	Gottes	bleiben.	Gottes	Schutz	wirkt	
dann,	wenn	ich	ihm	folge.	Nicht,	wenn	ich	in	die	andere	Richtung	gehe.	Und	das	bedeutet	
jetzt	für	David:	Weiter	in	die	Wüste.		
	
Gehorsam	Gott	gegenüber	kann	sehr	schwer	sein.	Jesus	im	Garten	vor	seiner	Verhaftung	
schwitzte.	Er	hatte	große	Angst.	Die	Spur	des	Willens	Gottes,	die	er	sah,	führte	ihn	direkt	
ans	Kreuz	und	in	ein	Grab.	Aber	er	ging	diesen	Weg.	Er	war	gehorsam	bis	ins	Grab.	Und	
es	kam	zur	Auferstehung.	
	
	
b. Wechsle	die	Quelle	deiner	Ehre	
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Wir	lesen	weiter	in	V.4:	"Meine	Ehre	bist	du	allein.	Du	selbst	richtest	mich	wieder	auf."	
Wörtlich:	"Du	bist	der,	der	mein	Haupt	erhebt."		
David	hat	diese	tiefere	Ebene	der	Angst	erlebt.	Das,	worauf	er	seine	emotionale	Sicher-
heit	gebaut	hatte,	wurde	ihm	genommen.	
Seine	Identität:	Ich	bin	ein	Kriegsheld.	Ich	bin	ein	Vorbild.	Ich	bin	ein	guter	König.	Meine	
Söhne	lieben	mich.	Die	Leute	meines	Volkes	mögen	mich.	
Er	muss	sich	eingestehen:	Nein.	Das	ist	alles	dahin.	Du	hast	Ehebruch	und	Mord	began-
gen.	Du	hast	deine	Söhne	verhätschelt.	Du	bist	kein	Kriegsheld,	du	bist	auf	der	Flucht!	
Und	die	Mehrzahl	der	Leute	ist	auf	Absaloms	Seite,	nicht	auf	deiner.	
	
David	gibt	hier	etwas	zu:	Mein	moralischer	Leistungsausweis,	darauf	hatte	ich	meine	
Identität	gebaut.	Die	Zuneigung	meiner	Söhne,	die	Akzeptanz	meines	Volkes,	meine	poli-
tische	Macht	–	darauf	hatte	ich	meine	Bedeutung	gebaut,	meine	Identität	damit	begrün-
det.		
Das	sind	alles	gute	Dinge.	Aber	wenn	du	aus	etwas	Endlichem,	Vergänglichem,	deine	
Ehre	beziehst,	deine	Identität,	wirst	du	schnell	in	Angst	und	Unsicherheit	hineingeraten.	
Warum	bin	ich	so	ängstlich?	Beziehe	ich	meine	Ehre,	meine	Identität,	aus	einer	falschen	
Quelle?	
Diese	unbestimmte,	hintergründige	AB ngstlichkeit	ist	wie	der	Rauch	von	einem	Feuer.	
Und	das	bedeutet:	Folge	dem	Rauch,	und	er	führt	dich	dahin,	wo	es	brennt	in	deinem	Le-
ben.	Wo	du	deine	Ehre	aus	einer	versiegenden	Quelle	beziehst.	
	
Jetzt	sagt	David:	Deine	Anerkennung,	HERR,	das	ist	meine	Ehre.	Du,	HERR,	richtest	mich	
auf.	Du	erhebst	mein	Haupt.		
Das	Haupt	erheben	–	das	tut	man,	wenn	man	stolz	ist.	
Wenn	jemand	anderes	mein	Haupt	erhebt,	dann	bedeutet	das:	Jemand	anderes	sagt:	Ich	
bin	stolz	auf	dich.	David	sagt	also:	HERR,	wenn	du	sagst:	Ich	bin	stolz	auf	dich	–	das	ist	
mir	genug.	Dann	kann	ich	allem	begegnen.	
Wenn	das	der	Kern	deiner	Identität	ist,	dann	kann	dich	nichts	mehr	zu	Tode	ängstigen.	
	
	
c. Schau	auf	den	Stellvertreter.	

	
Wie	in	aller	Welt	weiß	David,	dass	Gott	auf	ihn	stolz	ist?	Wenn	er	so	vielfältig	versagt	
hat?	Das	Strafwort	Gottes	erfährt?	
Wie	kann	er	wissen	und	sagen:	Ich	weiß,	du	bist	stolz	auf	mich,	du	ehrst	mich.	Das	ist	
meine	Ehre.	Wie	kann	er	das	wissen?	
	
Er	sagt	(V.5):	"Mit	lauter	Stimme	will	ich	zum	HERRN	rufen,	und	er	wird	mir	antworten",	
und	zwar	"von	seinem	heiligen	Hügel".	Was	ist	dieser	heilige	Hügel,	was	ist	damit	ge-
meint?		
Der	heilige	Hügel	ist	der	Berg	Zion,	auf	dem	Jerusalem	steht,	wo	die	Stiftshütte	steht,	die-
ses	Zelt	der	Begegnung	mit	Gott.	In	der	Stiftshütte	steht	ein	großer	Altar.	Auf	dem	Altar	
werden	Opfer	gebracht.	Opfer,	die	die	Sünde	bedecken.		
David	weiß:	Dass	Gott	so	etwas	eingerichtet	hat,	um	auch	meine	Sünde	zu	bedecken,	das	
bedeutet:	Er	will	die	Gemeinschaft	mit	uns.	Auch	mit	mir.	Klar,	meine	Sünde	steht	dazwi-
schen.	Ja,	ich	habe	die	Gemeinschaft	mit	Gott	schwer	belastet.	Aber	Gott	selbst	sorgt	da-
für,	dass	meine	Sünde	vergeben	wird.	So	hat	er	es	Mose	versprochen,	und	früher	schon	
Abraham.	Ich	bin	Teil	dieses	Bundes.		
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Gott	wird	mir	antworten	von	seinem	heiligen	Hügel:	Er	wird	mir	antworten,	weil	er	für	
meine	Schuld	gesorgt	hat.	Ich	darf	wissen:	Er	will	mich	immer	noch.	Er	erhebt	mein	
Haupt.	Er	ist	trotz	allem	meine	Ehre.		
David	wusste	noch	nicht,	was	wir	wissen.	Da	gab	es	Hunderte	von	Jahren	später	wieder	
einen	Hügel.	Auf	dem	brachte	Jesus	Christus	das	endgültige	Opfer	für	Sünden.	In	Jesus	
nahm	Gott	all	unsere	Verfehlungen	auf	sich	selbst,	sie	wurden	ihm	angerechnet.	Und	
noch	mehr:	Alles	Ehrenhafte,	was	Jesus	getan	hat,	wird	uns	angerechnet.	Jesus	unser	
Stellvertreter.	Was	für	ein	Austausch!		
Wir	brauchen	nur	zugeben,	dass	wir	das	nötig	haben	und	Jesus	darum	bitten.	Dann	
kommt	es	zu	diesem	unglaublichen	Austausch.	Dann	werden	alle	unsere	Sünden	Jesus	
angerechnet,	und	alles	Gute,	was	Jesus	getan	hat,	sein	vollkommener	Gehorsam	Gott	ge-
genüber,	wird	uns	angerechnet.	Das	ist	noch	inhaltsvoller,	noch	gewaltiger,	als	David	da-
mals	wissen	und	ahnen	konnte.	
	
Wegen	Jesus,	und	weil	sein	vollkommenes	Leben	uns	zugerechnet	wird,	wissen	wir:	Gott	
der	Vater	ist	stolz	auf	uns.	So	stolz	wie	auf	Jesus	Christus.	Deshalb	dürfen	wir	wissen,	
wenn	wir	mit	Jesus	verbunden	sind,	dass	Gott	uns	wertschätzt,	auf	uns	stolz	ist,	unsere	
Ehre	ist.	
Die	nächsten	Verse	im	Psalm	sind	die	logische	Konsequenz	(V.6-7):	"Ich	kann	mich	hinle-
gen	und	ruhig	schlafen;	wohlbehalten	wieder	aufwachen,	denn	der	HERR	ist	mein	
Schutz.	Ich	fürchte	mich	nicht"	–	sagt	David	jetzt!	–	"vor	einem	Heer	von	Zehntausenden,	
auch	wenn	sie	mich	schon	ringsherum	eingeschlossen	haben."	Davids	innerer	Friede	ist	
wiederhergestellt.	
	
	
d. Denke	an	das	ganze	Volk.	

	
V.9:	"Dein	Segen,	HERR,	komme	über	dein	Volk!"	Es	ist	dem	David	nicht	genug,	dass	er	
selbst	inneren	Frieden	hat.	Was	will	er	noch?	Er	will	Gerechtigkeit,	und	zwar	für	sein	
Volk.	Er	weiß:	Absalom	wird	kein	guter	König	sein.	Deshalb	V.8:	"HERR,	steh	doch	auf	
und	mach,	dass	die	Feinde	dem	Volk	und	mir	nicht	mehr	schaden	können!"	
Ich	habe	meinen	Frieden	zurück.	Jetzt	geht	es	um	die	anderen.	Jetzt	will	ich	mich	um	
mein	Volk	kümmern.		
Das	Gegenteil	von	Furcht	ist	Liebe,	sagt	der	Apostel	Johannes.	Perfekte	Liebe	treibt	alle	
Furcht	aus.	Das	hat	David	erlebt.	Wir	wissen:	Furcht	ist	selbstbezogen.	Liebe	aber	denkt	
an	andere,	und	gibt	anderen.	David	weiß:	Was	die	Furcht	endgültig	vertreibt,	ist	die	Ge-
meinschaft	der	Liebe.		
Wenn	du	zum	Frieden	gefunden	hast,	dann	denke	darüber	nach,	was	jetzt	anderen	gut	
tut,	was	der	Gemeinschaft	nützt.	Das	macht	den	Frieden	stabil.	Gottes	Ziel	ist	immer	das	
Gute	für	die	ganze	Gemeinschaft	seiner	Nachfolger.	Das	wird	am	Schluss	auch	Davids	Ziel	
und	soll	auch	dein	Ziel	werden.	
	
Gottes	Willen	folgen	ist	keine	Sackgasse.	Es	gab	die	Auferstehung,	auch	für	David.	Der	
Putsch	Absaloms	brach	schließlich	zusammen.	
Es	wird	eine	Auferstehung	geben	am	Ende	jeder	Sache,	in	die	du	mit	Gott	hineingehst.		
Fürchtest	du	dich?	Geh	mit	Gott	in	die	Situation	hinein.	Folge	der	Spur,	die	Gott	vorzeich-
net,	bleibe	ihm	gehorsam,	auch	wenn	das	hart	ist.	Und	Gott	wird	dich	durch	die	Furcht	
hindurchbringen.	
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Gebet:	Gott,	werde	real	für	mich,	so	real,	dass	du	meine	Ehre	wirst	und	ich	sie	nicht	aus	
anderen	Quellen	beziehe.	
Lass	mich	so	mit	meiner	Furcht	umgehen,	wie	David	es	getan	hat.	
Wir	wollen	dir	folgen,	deinem	Sohn,	der	ebenfalls	Angst	hatte,	und	aus	Liebe	zu	uns	dei-
nem	Willen	gefolgt	ist	bis	ins	Grab.	Lass	uns	vertrauen,	dass	wir	durch	die	Furcht	hin-
durch	von	dir	geleitet	werden	zum	Frieden	und	zu	neuer	Freude.	Und	zu	neuer	Liebe	für	
die	ganze	Gemeinschaft	deiner	Kinder.	
	
	
(Wesentliche	Anregungen	für	diese	Predigt	habe	ich	aus	einer	Predigt	von	Timothy	Kel-
ler	über	Psalm	3	mit	dem	Titel:	"Praying	your	fears".)	


